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Jeden 
Tag neu.

Vorschlag: Strompreiszonen
Die Linke in Brandenburg hatte den Vorschlag bereits 2013 unterstützt.

Nun ist er wieder aktuell. Denn in Deutschland werden 
regional unterschiedliche Preise gezahlt. Brandenburg ist benachteiligt. 

CDU und SPD haben es in 
ihrem Koalitionsvertrag für 
die aktuelle Bundesregie-
rung ausgeschlossen: Ge-
rechtigkeit in Bezug auf die 
Strompreise herzustellen, 
die in verschiedenen Regi-
onen unterschiedlich hoch 
ausfallen, je nachdem wo 
wie viel Strom erzeugt wird. 

Aktuell gibt es erneut die 
Forderung aus Branden-
burg aber auch aus Schles-
wig-Holstein, die Bundes-
republik in Strompreiszonen 
aufzuteilen. Diese Idee ist 
nicht neu. So hat Die Linke 
in Brandenburg bereits 2013 
den Vorschlag unterstützt, Strom-
preiszonen einzurichten, um da-
mit Menschen und Unternehmen in 
den Regionen zu entlasten, wo die 
Stromerzeugung durch Erneuerbare 
Energien viele Eingriffe in die Land-
schaft bedeuten. Die Reaktionen 
darauf waren damals sehr verhal-
ten. Inzwischen findet ein derartiger 
Vorschlag immer mehr Anhänger. 
Zumindest könnte angesichts der 
Strompreise die volkswirtschaftli-
che Wirkung geprüft werden. Wenn 
sie einen entsprechenden Auftrag 
erhält, ist die Bundesnetzagentur 
dazu in der Lage.

Hintergrund des Vorschlages ist, 
dass bundesweit in verschiede-
nen Regionen eine unterschiedliche 
Menge an erzeugtem Strom anfällt. 
Damit gibt es zum Beispiel in Barnim 
und Uckermark ein Überangebot an 
Energie, die vor allem aus Wind- oder 
Solaranlagen produziert wird. Sie 
muss in andere Teile der Bundesre-
publik transportiert werden. Dadurch 
entstehen Kosten durch Leitungs-
bau, Netzsteuerung usw. Außerdem 
schwankt der Anteil an Erneuerbarer 
Energie. Bei hoher Einspeisung kann 
der Strompreis sogar „negativ“ wer-
den, das heißt für die Abnahme von 

Strom wird durch Händler 
Geld gezahlt. Würden diese 
Vorteile an die Abnehmer 
in bestimmten Stromzonen 
weitergegeben, könnte zum 
Beispiel in Brandenburg der 
Strompreis sinken. In an-
deren Zonen, in denen we-
niger Strom erzeugt wird, 
würden die Preise steigen, 
um Netzausbaukosten und 
die Aufwendungen der 
Netzsteuerung auszuglei-
chen. In Deutschland be-
trifft das vor allem Bayern 
und Baden-Württemberg. 
Die beiden Länder haben 
möglicherweise Einfluss 

auf den Koalitionsvertrag genom-
men, so dass ein entsprechendes 
Vorhaben verhindert wurde. 

 EU-rechtlich ist eine Einteilung 
der Bundesrepublik in Stromzo-
nen möglich. Der Vorschlag einer 
EU-Agentur sieht 5 Zonen  vor, aber 
auch andere Einteilungen sind mög-
lich. Volkswirtschaftlich könnten 
durch derartige Zonen mehrere 100 
Millionen Euro eingespart werden. 
Italien und Skandinavische Länder 
sind diesen Weg bereits gegangen.

Ralf Christoffers
ehemaliger Energieminister
in Brandenburg

Ein typisches Bild für Brandenburg, hier in der Nähe 
von Tempelfelde aufgenommen: Durch Windkraft 
erzeugter Strom muss wegtransportiert werden. 
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